
Der Schneider gab Zeichen großen

Erstaunens und noch größerer Entrüstung
von sich; dann wies er mit dem Finger
?ach der Landungstrexpe und sagte:

So wahr der Isis Sohn den Tvphon
vernichtet, da landet die sechste Barke
voller Fremder!

Ja, es ist arg! seufzte derTcmpeldiener,
sollte man nicht meinen, ein zanzeskriegs-
heer ziehe heran? Amasis wird es noch so
lange treiben, bis ihn die Fremden von
Land und Thron verjagen und uns Arme,
wie einst die bösen Hvksos, die Pestmen-
schen, und die schwarzcnActhopier, knechten
und plündern.

Tie siebente Barke! rics der Schneider.
Meine Herrin Reith, die große Göttin

von Sais, soll mich verderben, klagte der
Tempeldiener, wenn ich denKönig begreife.
Drei Lastbarken hat er für das Gepäck und
die Dienerschaft der persischen Gesandten
nach dem gottverhaßten Giftneste Naukra-
tis geschickt; statt jener drei mußten aber
acht Kähne herbeigeschafft werden, denn
neben Küchengeräthen, Hunden, Pferden,
Wagen, Kisten, Körben undßalten, haben
die Götterverächtcr und Todtenfchänder
ein ganzes Heer von Tienern taufend
Meilen weit hierher geschleppt. Unter
ihnen sollen Menschen sein, die nichts zu
thun haben, als Kränze zu flechten oder
Salben zu bereiten. Auch ihre Priester,
die sie Magier nennen, haben sie bei sich.
Ich möchte nur wissen, wozu diese Müßig-
gänger da sind? Was soll der Priester,
wo man keine Götter und Tempel kenPt?

Ter greise König Amasis von Aegypten
hatte die persische Gesandtjckast mit aller
ihm eigenen Liebenswürdigkeit, kurz nach
ihrer Ankunft empfangen. Bier Tage
später ging er, nachdem er seine Geschäfte,
denen er sich alle Morgen ohne Ausnah
me hinzugeben pflegte, beendet hatte, mit
dem alten Krösus im Schloßgalten spazie-
ren, während sich die übrigen Perser in!
Begleitung des Thronerben auf einer Nil-
sahrt nach Memphis befanden.

Der Schloßgarlen, welcher königlich
großartig, aber dennoch dem der Rhodopis
ähnlich, angelegt war, lag bei der imNord-
westen der Stadt aus einem Hügel gelege-
nen Königsburg.

Die beiden Greise ließen sich unter dem

Schalten einer breiiästigen Sykomore un-
weit eines riesengroßen Beckens von ro-
them Granit, in welches Krokodile aus
weit geöffneten Racken eine Fülle klaren
Masters spieen, nieder.

Der entthroiue König, um einige Jahre
älter, als der mächtige Herrscher an seiner
Seite, sah dennoch weit frischer und kräf-
tiger aus, als dieser Letzlere. TerNacken
des hochgewachsenen Amasis war gebeugt;
schmächtige Beine trugen seinen starken
Leib, sein Antlitz war wohlgesormt, aber
voller Fallen. Aus seinen kleinen blit
zenden Augen leuchtete cur frischer Geist,
und seine übervollen Lippen wurden fort-
während von einem schalkhaften, neckischen,
oftmals spöttelnden Zuge umspielt. Die
niedrige, aber breite Stirn des Greises
und sein großer, schön gewölbter Schädel
bezeugten die Kraft seiner Intelligenz; die
wechselnde Farbe seines Auges ließ ver-
muthen, daß Witz und Leidenschaft diesem
seltencnManne beiwohnten,welcher sich von
einem schlichten Krieger bis zum Throne
derPharaonen herausgearbeitet hatte. Sei-
ne Sprache war schneidend und hart, seine
Bewegungen, im Gegensatze zu der ge-

messeneren Art der anderen Mitglieder des
ägyptischen Hoses, beinahe krankhast le-
bendig.

Tie Haltung seines Nachbars erschien
durchaus anmutbig und eines Königs
würdig. Sein ganzes Wesen verrieth,
daß er viel mit den Besten Griechenland's
verkehrt. Thales, Anaximaiiter und

Anaximenes von Milct, Bios von Priene,
Solon von Athen, Pittakns von Lcsdos,
die hcrübmlcsten hellenischen Weltweiten,
hatten sich in besseren Zeiten als Gäste
am Hofe de? Krösus zu Sardcs befunden.
Seine volle, klare Stimme klang neben
der gellenden des Amasis wie reiner Ge-
sang.

Nun aber sage mir unverholen, sprach
der Pharao in ziemlich sließendem Grie-
chisch, wie Dir Aegypten gefällt. Ich
ienne Niemanden, dessen Urtheil mir so
werthvoll erschiene, als das Deine, acnn
Erstens, kennst Tu die meisten Völker und
Länder derWelt, Zweitens haben Dich die
Götter die ganze Leiter des Glückes heraus
und hinunter steigen lassen; Trittens aber

bist Du nicht umsonst lange der erslcßaih-
geber des mächtigsten aller Könige gewe-

sen. Ich wollte, mein Reich gefiele Dir
so..gut, daß Tu Lust belämsl, als mein
Bruder bei mir zu bleiben. Wahrlich,
Krösus, Tu bist schon lange mein Freund,
ob Dich auch gestern die Göltcr zum ersten
Male meinen Augen gezeigt haben?

Und Tu der meine, unterbrach ihn der
Lyder. Ich bewundere Dich wegen des
Muthes, mit dem Tu, Deiner Umgebung
trotzend, das für gut C'itannte durchzuset-
zen verstehst, ich bin Dir dankbar, wegen
der Huld, mit der Tu meinen Freunden,
den Hellenen, begegnest, ich betrachte Dich
wie einen Giücksvcrwandtcn, denn auch
Tu hast alles Wobl und Wehe, welches
das Leben nur immer bieten kann, durch-
lausen!

Mit dem Unterschiede, lächelte Amasis,
daß wir von verschiedenen Enden ange-
fangen haben. Dir ward erst das Gute,
dann das Schlimme zu Theil; mir erging
es umgekehrt; wenn ich nämlich zugebe,
fügte er bedenklich hinzu, daß ich mich in
meinem jetzigen Glücke wohl befinde.

Und ich, erwiederte Krösus, wenn ich
zugebe, unter meinem sogenannten Un-
glücke zu leiden.

Wie könnte das anders sein nach dem
Verluste so großen Besitzes?

Liegt denn das Glück im Besitze? fragte
Krösus. Ist denn das Glück überhaupt
ein Besitz? Tas Glück ist doch nur eine
Vorstellung, ein Gefühl, welches die nei-
dischen Götter dem Dürftigen öfter ge.
währen als dem Mächtigen, dessen klarer
Blick von prunkenden Schätzen geblendet
wird, der immer in Niederlagen bluten
nnuß, weil er sich der Kraft bewußt, viel
zu erlangen, stets unterliegt im Kampfe
um den Besitz aller Güter, die er zu be-
sitzen wünscht und nie zu erlangen ver-
mag.

Ämasis seufzten, sprach: Ich wünschte,
daß ich Dir Unrecht geben könnte; wenn
ich aber an meine Vergangenheit zurück-

denke, so muß ich gestehen, daß zu-
gleich mit der Stunde, welche mir
das sogenannte Glück brachte, die
großen Sorgen meines Lebens begannen.

Und ich versichere Dich, unterbrach ihn
Krösus, daß ich Dir für Deine verspätete

Hülfe dankbar bin, wcil mir die Stunde
des Unheils das erste reine, wahrhaftige
Glück gewährte. Als die ersten Perser
die Mauern von Sarves bestiegen, ver-
wünschte ich mich selbst und die Götter,
schien mir das Leben hassenswertb, das

Dasein ein Fluch. Kämpfend wich ich
mit den Meinen zurück, Verzweiflung im
Herzen. Da erhob ein persischer Soldat
sein Schwert über meinen Scheitel, mein
stummer Sohn fiel dem Mörder in den
Arm und feit langen Jahren hörte ich
wieder das erste Wort von seiner durch das
Entsetzen gelösten Zunge. Plein stummes
Kind Gyges hatte in der Stunde des
Schreckens seine Sprache wieder erlangt,
und ich, der den Göttern geflucht halte,
beugte mich nun ihrer Macht. Dem
Sklaven, dem ich befohlen, mich zu tövtcn,
sobald ich in die Gefangenschaft der Perser
kommen würde, nahm ich sein Schwert
ab. Ich war ein verwandelter Mann
und lernte nach und nach den immer und

immer ausgährendenJngrimm gegen mein
Geschick und meine edlen Feinde besiegen.
Du weißt, daß ich endlich des Eyrus
Freund wurde, daß mein Sohn neben
mir mit dem vollenGebrauch seinerSprache
als freier Mann aufwachsen durfte. Was
ich Schönes in meinem langen Leben ge-
sehen, gehört und gedacht, sammelte ick,
um es auf ihn zu übertragen, er war von
nun an mein Reick, meine Krone, mein
Schatz. Wenn ich des Eyrus sorgen
schwere Tage und schlaflose Nächte ansah,
so graute mir in der Erinnerung an meine
eigene frühere Größe und Macht und im-
mer klarer ward es mir, wo das eigentliche
Glück zu suchen sei. Ein jeder trägt es
als verborgenen Keim in seinem Herzen
Ter zufriedene geduldige Sinn, der sick
hoch an Schönem und Großem, srenntlich
auch an dem Kleinen- c>freut, das

ohne Klagen hinnimmt und cS durch Er-

innerungen versüßt, das Maßhalten in
allen Dingen, das feste Antrauen auf die
Huld der Götter und die Gewißheit, daß
auch das Schlimmste an uns vorübergehen
muß, weil ja jedes Ding dem Wechsel
nnterworsen ilt, dieß Alles',eitigt den ver-
borgenen Glückskeim in unserer Biust und
gewährt ims die Kraft zulächeln, wenn
der vom Schicksale unerzogene Alaun ver-
zagen und verzweifeln möchte.

Amasis hörte aufmerksam zu, mit dem
goldene Windhundskopfe auf seinem
Stabe Figuren in den Sand kritzelnd;
dann sagte er:

Wahrhaftig, Krösus, ich ?der große
Gott," ?die Sonne der Gerechtigkeit,"
?der Sohn der Ncllh." ?der Herr des
Kricgsruhms," wie die Aegypten mich
nennen, bin versucht, Dich, Beraubten
und Entthronten, zu beneiden. In frü-
heren Tagen war ich glücklich, wie Du es
bist. Ganz Aegvpten kannte mich, den
armen Sohn eines Hauptmannes, wegen
meines fröhlichen Herzens, meiner Schel-
menstreiche, meines leichten Sinns und
meines Uebermuths. Ter gemeine Sol-
dat trug mich aus den Händen, meineßor-
gesetzten hatten viel an mir zu tadeln; dem
tollen Amasis ließ man aber so Manches
durchgehen; meine Genosten, die Unterde-
sehlshabcr des Heeres, kannten keine Fest-
freude ohne mich. Da schickte uns mein
Vorgänger Hophra in den Krieg gegen
Evrcne. In der Wüste verschmachtend,
weigerten wir uns, weiter zu ziehen. Ter
Verdacht, der König wolle uns den helle-
nischen Söldnern opfern, trieb zu
offener Empörung. Scherzend, wie
immer, ries ich den Freunden zu:?Ohne König werdet Ihr nicht fertig, so
macht mich zu Eurem Herrscher; einen
fröhlicheren findet Ihr nirgends!"
Tie Soldaten hatten das Wort gehört.
?Amasis willKönig werden," rief es von
Glied zu Glied, von Alaun zu Mann.
?Ter gute, der glückselige Amasis sei unser
König!" ward mir in wenigen Stunden
zugejubelt. Ein Zechgenosse setzte mir
den Helm des Feldherrn auf; ich ver-
wandelte den Scherz in Ernst, die Mäste
der Soldaten hielt zu mir, und wir schlu-
gen Hophra bei Momcmphis. Das Volk
schloß sich der Verschwörung an. Ich be-
stieg den Thron. Alan nannte mich
glücklich. Bis dahin allerAegyplerFreund,
ward ich jetzt der Feind ihrer Besten. Tie
Priester huldigten mir und nahmen mich
in ihre Kaste auf, aber nur, weil sie hoff-
ten, mich ganz nach ihrem Belieben lenken
zu können. Meine früheren Vorgesetz-
ten beneideten mich oder wollten mit mir
verkehren wie ehedem. Tu begreifst, daß
sich dieß mit meinem neuen Amte-nicht
vereinen ließ und mein Ansehen untergra-
ben haben würde; da zeigte ich denn eines
Tags den bei mir schmausenden Befehls-
habern des Heeres, die wiederum ihre
Scherze mit mir zu treiben versuchten, das
goldene Becken, in dem man ihnen die
Füße vor dem Gastmahle gewaschen hatte;
fünf Tage später lies; ich, als sie wieder
bei mir schwelgten, cii.e goldene Bildsäule
des großen Gottes Ra ans die geschmückte
Tafel stelle. Srbald sie dicic erblickten,
sanken sie nieder, um anzubeten. Als sie
aufgestanden waren, ergriff ich den Scep-
ter, hielt ihn bock und feierlich in die Höhe
und rief: ?DicsesGvttcrbild hat ein Künst-
ler in sunt Tagen aus dem verachteten
Gefäße gemacht, in das Jbr spieet und in
dem man Euch die Füße wusch. Ich selbst
war einstmals ein solches Gesäß; dieGott-
beit ab?er, welche bester und schneller als
ein Goldschmied zu formen versteht, hat
mich zu Eurem Könige gemacht. So fal-
let vor mir nieder und betet an. Wer
ungehorsam ist oder der Ehrfurcht, welche
er dem Könige, dem Vertreter des Ra,
auf Erden schuldet, jürderhin vergißt, der
ist des Todes schuldig!" Sie sielen nieder
Alle, Alle. Mein Ansehen war gerettet;
meine Freunde aber batte ich verloren. ?

Nun bedurfte ick eine andere feste Stütze.
Ich machte die Hellenen dazu. Ein Grie-
ebc ist an Kriegstüchtigkeit mehr werth als
iiins Aegypten Tas wusste ich wohl, und
daraus fußend, wagle ichTas durchzusetzen,
was ich für heilsam cracktcle.

Der Prüsidcikt x,cr Per. Staate
im.cNttngsgcsckiüft.

Dem .Globe" werden ans New ?)ork ver
fchiedene Einzelnheiten über die Betheiligung
hervorragender Persönlichkeiten on dem von
uns crwähn'.cn neue Zcitnngs Unternehmen,
die ?Republie," mitgetheilt. Ter Millionen
Tcnalvr Jones von Nevada Hai für SWO,OOO
Aktien genommen. Gram für 550,900, der
BankicrDrexel für s50,0"0, George W.Childs
nnd Levi P. Morton, jeder für .829,000; au
Bcrdem hat sich ein Tnycnd anderer bekannter
Republikaner mit Beiträgen von ein bis
zweitausend Dollars belheitigt. Im Ganzen
scheinen schon 8299.9119 ciiibczahtt zn fein.
Im Dezember sollen angeblich die letzten
5299,909 von der halben Million, die das
Pathengefchcnl der ?Republie" ausmachen,
eingefordert werden. Das Blatt wird den
bestehenden großen New chorkcr Zeitungen
eine beschwerliche Conknrren; machen, nnd
lchon soll der ?Herald" sich entschlossen ha-
ben, derselben mil einer Preisherabsetzung
aus:! Cents pro Nmmmr zu begegnen. An-
dere Blätter derselben Gattung werden folgen
müssen.

Tic ptofessioizcllctt Vorleser.
Wenn sich das Laub der Bäume zu färben

beginnt, die Schwalben ?heimwärts" ziehen,
die Fenster der Restaurationen sich mit riesi-
gen Austern-Plakaten schmücken, die Damen
ihre Ball Toiletten in Ordnung bringen und
der Eonfum der Krebssuppen und des Schwei-
zerkäies mit großem Eifer betrieben wird, be-
ginnt es sich mächtig zu regen in der Brust
des amerikanischen Vorlesers von Profession.
Kaum geben sich die Anzeichen des bevorste-
hendes Winters zn erkennen, so suchen diese
sonderbaren Schwärmer ihre vergilbten Ma-
nufcripte hervor, oder brauen aus alten
Schmökern und den verschiedensten Lexicis al-
lerlei literarische Saucen zusammen, die sie ei
nein nach Wissen lechzenden Publikum zum
Besten geben. In ganzen Schwärmen stür-
zen sie sich auf gewisse Städte, so daß der eine
kaum im Stande ist, dem anderen bei Zeiten
auszuweichen. Tie englischen Tagcsblättcr,
anstatt die Schale des Spottes über die pro-
fefsioneUcn Vorleser auszugießen, die nur den
materiellen Gewinn als das Ziel ihres Stre-
bend im 'Auge haben und dabei doch den al-
lerordinärsten Schund zum Vorschein bringen,
verneigen sich in Demuth vor den vielen or-
dentlichen und unordentlichen Professoren,
den Rcvereuds, Eolonels, Eapitäncn, Gene
rälen und Totlorcn. Ten meisten dieser no-
inadisirenden Hohlschädel ist es um die Beleh-rung oder Unterhaltung des Publikums so we-
nig zn thun, wie dem Diebe daran liegt, ent-
deckt zn werden.

Und trotzdem macht es sich der Amerikaner
zur besonderen Ausgabe, die Abhaspelung
der Vorlesungen mit peinlicher Genauigkeit
zu beobachten, damit ihm leine dersclbcn'ent-
gehc. Tiefes wäre ja einen Verstoß gegen
den !ic, ion. aus welchen er so große Stücke
hall. Viele der andächtigen Zuhörer liegen,
nachdem der Herr Professor oder Reverend
etliche Seiten seines MannfkriptcS verarbei-
tel, glücklich in Morpheus Armen, während
andere mit Sehnsucht des Momentes harren,
wo die bandwurmarlige Abhandlung über
?chinesische Philosophie" ihr seliges Ende er
reicht. Ein bedeutendes Eontiügcnt zu den
Vorlesern stellen die Hrn. Ncvercnds, die
dann auch den meisten Blödsinn glücklich zuTage fördern. Irgend ein obskurer Hinz
oder Kunz, der in feinem ganzen Leben noch
nicht Gelegenheit hatte, seinen Namen ge-
druckt in der Zciiung zu lesen, tritt kühn in
die Reihen der Vorleser ein und beginnt von
der Kanzel herab zu philofophiren.

Wie schon gesagt, sind die ?Vorträge" denn
auch darnach. Fossile Witze werden wieder
an's Tageslicht gefordert und Wortspiele, an
welchen sich die Urgroßeltern des Vorlesers
bereits ergötzt haben, wieder heraufbcfchwo-ren, so daß die Zuhörer einhellig der Ansicht
sind, der Herr Vorleser hat etwas mächtig
Schönes tosgelassen. Daß die zu Vorträaen
zusammengestöppelten Aufsätze von Fehlern
wimmeln, versteht sich von selbst; >a, nichtfeiten sind höchst gelehrt klingende griechische
oder lateinische Pbrajen in dieselben verflach,
ten, welche in durchaus keiner Beziehung zude, Ganzen siehe, indeß dazu angethan sind,
einen mächtigen Eindruck auf das Publikumzu machen. Ten widersinnigsten Schlnßfolgerungen begegnn man in diesen sogenannten
?Lectnrcs," was besonders grell in den Vor-
dergrund trilt, sobald die Verwegenen mit der
Gclehrlenfciisc auf dem Felde der Wcltge-
jchichte hernmarveiten und dann zwischen dein
Einst und Jetzt Parallelen ziehen.

Die professionellen Vorleser stehen meistens
im Solde von Vereinen, welche dieselben
bci'm Dutzend iniporliren, auf daß sie ihrLicht leuchten lassen. Allein auch deren ans
eigene Faust das Evangelium Verkündende
giebt es in Amerika wie Sand am Meere.

(Wechselt.)

Ter Ausbruch des Actua am
Li). August 1374.

(Nach Milthciliingendes Prus. Silvestti )u Calania )

In den Fruhlings-Monaien dieses Jahres
und namcnllich im Mai degann der Aetna
nach fünfjähriger Ruhe eine etwas ledhaftere
CrnplionSthätiakcil ',n entwickeln. Terzen
tralkralcr hauchte stärtcre Massen von Tain
pfeu aus und leuchtete im Tuntel der Rächt
mir welchselndciii Licht. Auf dem Gipfeiplg

teau, den Piänd del Sago, über welchem noch
reichlich 3oo Bieter der große Ceiitralkratcr
emvorsteigt, hörte man dumpfe Donnerichlä-
ge, denen der Auswurf von Schlackengarben
folgie. Auö diesen Erscheinungen schloß Sil-
vcslri, welcher am 2. Juli den Berg bestieg,
daß sich eine größere Eruption vorbereitete,
und spraäi diest Borhersagnng in der eatnne-

luU, aus. Wenige Prophezeiungen aus die-
sem noch so dunklen Gebiete haben sich in
gleicher Weise bewabrheitet, wie die eben an-
gedeutete, denn nach sieben Wochen zerriß in
der Thai die nördliche Flanke des Berges,
wie es bei großen Eruptionen der Fall zu sein
pflegt, und der erwartete Ausbruch trat ein.

Am 29. August um vier Uhr Morgens wur-
den die Bewohner der ganzen nördlichen
Hälfte des ActnagcbirgeS in den Stödten und
Dörfern Glarre, Mascati, Annunziata, Pied-
inome, Ealalapio,Lingaglossa,Eastiglione,
Francavilla, Mnjo, Malvagua. Randazzo,
Malctio, Brome u. A. durch heftige unterir-
dische Tonner und zwei schnellfolgcnde Er-
schiittcrnngcn erweckt. Alles stürzte aus den
Häusern heraus und blickte nach dem Aetna,
aus dessen Gipielkraler eine furchterweckende
Säule schwarzen Rauches und glühender

I Schlackcmnassen sich erhob. Dieselbe unter-
irdische straft, welche die Erde erbeben machte,
spaltete in radialer Richtung ans einer Strecke
von fünf stilometeru den Kegelmantel des
Berges. Tie Spalls begann am diätere
ellitiie, dem nördlichen Rande des soge-
nannten GipfelplateanS in einer Höhe von
etwa 3000 Meter und zog sich in südöstlicher
(etwas gegen Ost abweichender) Richtung bis
zu den alten Ernptionskegeln, dem I'imba
rossa und dem stovte nerv hin. Die straft,
durch welche die Spalte ausgerissen wurde,
wirkte am intensivsten ungefähr in der Mitte
des gewaltigen Risses, zwischen den Schlacken-
Hügeln i broielli ii und staute grigio in
einer McercShöhe von 2-150 Meter. Hier be-
trägt die Breite der Spalte 50 bis 00 Meter,

während sie sowohl abwärts, als aufwärts
geringer wird, 30, 20 bis biuab zu 3 Meter
und wenige''. Gegen die hohe Schcitclfläche
des Berges hin wurde die Spalte durch eine
Reibe von Fnmarolcn angedeutet. Ueber
dem eben bezeichneten Punkte des heftigen
Stoßes bildete sich aus der Spalte ein stratcr-
schlund, auö welchem sich schnell durch
Schlackenwurs ein Eruptionskcgel aufbaute.
Die relative Höhe dieses jüngsten parasitischen
straterkcgelS des Aetna beträgt 50 Meter, fein
Umfang 800, der Durchmesser des Kraters
100. Der trichterförmige Schlund führt ;n
einer schachtähnlichcn Spalte, deren Tiefe das
Auge nicht erreicht. Auf der nördlichen Fort
setzung der Spalte erhoben sich, in sechs
Gruppen geordnet, noch 35 kleinere Kratcrke-

dcö trichterförmigen Schlundes,
welcher mit 30 und I Meter schwankt. Zwei
dieser Krater haben Lavaströme ergossen. Der
obere brach in einer McercShöhe von 2170
Meter hervor aus einem nur 2 bis 3 Meter
im Durchmesser haltendenSchlunde. Da die
Lava nur wenige Stunden floß, so erreichte der
Strom nur eine Länge von 150 bei einer
Breite von 00 Meter, die Dicke 2 Meter.
500 Meter weiter gegen Norden brach ans der
Spalte der zweite Strom hervor in einer
Mccreshöhe von 2150 Bieter. Dieler untere
Strom erreichte eine Länge von -100 bei einer
Breite von 80 und eine Ticke von 2 Meter.
Das nördliche untere Ende der radialen
Spalte, auf welcher sich die vulkanische Thä-
tigkeit mit Schlackenwur' und Lavaerguß lo-
kalisirte, reichte nicht bis in den furchibaren
bebauten Bcrgesgürtel hinein, blieb vielmehr
von Randazzo 9, von Linguaglossa, Easti-
glionc, Muio 12 bis 13 Kilometer cnlftrnt.
Die neuen Eruptionsprodnkte breiten sich aus-
schließlich über ältere Lavasclder aus> so daß
sie keinerlei matcrieilcnSchaden weder mensch-
lichen Wohnungen noch den Fluren oder Wäl-
dern brachten. Tie Blasse der durch diese
Eruption ausgespiecnen Lava u. der Schlacken
wird zu i,350,000 Kubikmeter geschätzt. Die
gcsammic Dauer der Eruption, die lebhafte
EntzUndnng des Gipfelkratcrs, das Auf
reißen der großen Lateralspalte, die Bildung
der großen und kleinen AusbruchSschinnde,
das Fließen der Lavaströmc beschränkte sich aus
weniger als zwei Tage, so daß mit dem
Abende des 30. August von der Eruption, de
reu Beginn der Bevölkerung großen Schrecken
verursachte, nur noch die Wasscrdampf Fu-
marolen aus der Spalte und den stratern
übrig blieben.

So bat dieser letzte Aetna - Ausbruch die
Geschichte des großen Bülkaus durch eine neue
Thatsache bereichert. Während man es näm-
lich früher als ein aus lange Erfahrungen ge-
gründetes Gesetz ansah, daß Seiten Erup-
tionen des Aetna, welche durch große Radial
spalten sich einen Weg bahnen, von langer
Dauer sind und in Zeiträumen von 10 bis
12 Fahren wiederkehrend große Bcrhecrungen
anrichten, so erlosch diese letzte Eruption,
welche mit allen Anzeichen einer großen Ka-
tastrophe begonnen hatte, alsbald nachdem
die vulkanischen Kräfte zum Durchbruch ge-
langt. Tie erhöhte Thätigkeit des Feuer
bcrgS äußerte sich in den nächstfolgenden acht
bis zehn Tagen durch fast unterbrochenes Be-
ben des Bodens, welches die Menschen in
Schrecken hielt, ohne indeß ernste Beschädi-
gungen zu verursachen. Bis um die Mitte
des September boten die nördlichen Gehänge
des Aetna einen seltsamen Anblick dar, indem
die Bewohner aller Orte von Glarre bis
Brome ihre Wohnungen verlassen hatten
und ans den Straßen, Plätzen IM freien Felde
lagerten. Allmählich kehrte nach dem be-
zeichneten Zeitpunkt das Bertranen zur Sta-
bilität zurück und kaum erinnerte noch ir-
gend etwas an den kurzen Paroxysmus des
Bullaus. (K. Z.)

Bnuaichte Bericht?.
Der Peliny - H an dc l ein lohnen-

des Geschäft. ?ln New i'jork lebt ein
Mann, der durch den Handel mit Pennies n.
mit Zwei- iiudTrci-Eeiitsstücken wohlhabend
geworden ist. Es ist bekannt, daß in Zci-
tnngscxpedilionen, Zcitnngshandinngen, an
den Fähren und in andern großen und kleinen
Geschälten die Pcnnics oft in solchen Massen
eingehen,daß dicEigcnthümer der betr.Gefchäs.
tc in Verlegenheit sind, wie sie dieselben wie-
der los werden sollen, da größere Zahlungen
sich nicht durch PcnnieS efsektuiren lassen.
Man könnte das lästige Metall nach dcrMün-
zc in Philadelphia schicken, allein dies ist für
die meisten Geschäftsleute mit zn viel Um-
ständlichkeiten verknüpft, weil die Münzen
zuerst fortirt und dann in Quantitäten von je

verpackt werden müssen. Sind dieselben
nicht fortirt und vorschriftsmäßig verpackt, so
werden sie von dem Münzamte einfach wieder
zurückgeschickt. Die Versendung nach der
Münze soll in ciscnbcfchlagenen Kisten und
auf Kosten und Risiko des Absenders gesche-
hen. Tie Transportkosten sind nicht nnbe-
denlcnd, und bis der Absender anderes Geld
für seine PennicS erbäll, verstreicht beträcht-
liche Zeit, oft sogar ein Jahr, so daß der Ab-
fciiöcr einen weiteren Verlust dadurch erleidet,
daß er den Gebrauch feines Geldes verliert.
Unter diesen Umständen finden sich nur weni-
ge Geschäftsleute veranlaßt, ihre Pennies
nach der Münze zu schicken, und die Beamten
des Letzteren thun außerdem ihr Bestes, um
sich den Segen der Pcnnics und der Zwei- u.
Drei Ccntöstiickc nom Leibe zn halten. Der
Verlegenheit, in der sie betr. Geschäftsleute
sich befinden, hilft der erwähnte wohlhabend
gewordene Mann ab: er fährt jeden Morgen
in einem ?Vnggy" nach den ZeituiigScxpedi-
tioiien und den anderen Geschäften, wo viele
PennicS eingehen,und kaust die läsliacnPkün-zcn auf: für PennicS und Zwei-Eentsstückc
zahlt er 07 Ecnts pro Dollar und für Drei-
nndFüm-Ecntsslücke vgEents proDollar. Die
Verkäufer sind froh, den ?Schund" unter so
günstigen Bedingungen los zu werden. Ter
Käufer setzt dann die Münzen an solche Leu-
te, welche diesellien leicht verwenden können
oder nöthig haben, z. B. an kleine Pfand
leihergefchäfie, wo oftAnleihen bis zum Bc.
trage von >.'> CtS. herab gemacht werden,
zn Pari ab und nimmt an Zablungsstatt No-
ten an, die drei Monate laug laiisen. Es
steckt Geld in dem Geschäfte.

E i n R iesenmnfikfest in Kanfa s-
City. Die ?Königin des Missouri Tha-
les," wie sich KansaS-Eity zu nennen beliebt,
will auch ein Musitfesi haben, so gm wie Bo
stou und Cincinnali. Wir ersehen wenig-
stens ans der ?Post K Tribüne," daß der
?Plan" im Gange ist, im kommenden Früh-
jahre ein großartiges Musikfest in Kansas-
City ;n veranstalten, wobei außer den be-
rühmten Geiangskräflen Amerika's auch das
große Gilmore'schc Orckiencr mitwirken soll.

Die Blutegel dcr südlichen
Steuerzahler. Ter Staat Mississippi
besitzt in seiner Negicrnngsmaschinc unter an-
deren nnuöthigen Schrauben und Rädern ein
?Einwandernngs- und Agrikultur-Departe-
ment." Der Eommissär, der demselben vor-
steht, ist ein Schwarzer, wie auch der Schul-
snperintcndent und eine Menge Jnhabce an-
derer großer und kleiner Aemter der Munizi-
palitäten. Obschon der Eommissär vom Ak-
kcrbau Nichts versiebt und für Einwande-
rung nicht das Mindeste thun kann, bezicht
er regelmäßig sein Gehalt. Allein damit
nicht zufrieden, hat die letzte Legislatur aus
dem Stoff des ?Einwandernngs- und Agri-
kultur-Departements" noch weitere fünf Si-
nekuren geschaffen, für die das Volk 512,500
jährlich bezahlen muß. Der Eine der in dieie

Faullenzer Plätze hincingcschlüpfwn Politiker
ist ein ehemaliger Droschkenkutscher und ?Ad-
vokat." Er streicht unter dem Titel eines
?assistirendcn Einwandernngs und Ackerban.
EommissärS" jeden Monat 5125 Gehalt ein.
Ein zweiter ?Afsistircnder" im Gehaltbe-
ziehen ist der Sprecher des Hanfes, ein
Dritter cumnlirt die Staatssenator-Würde
mit der ?Assistenz," noch ein Anderer ist Ge-
fetzgeber. ES ist eine böse Satire auf die von
farbigen Fanatikern fürihre Rasse beanspruch
ten RcgierungS-Talente, daß sie gerade ?Ein-
wanderung und Ackerbau" mit einer solchen
Ranbwirthschast befördern wollen.

Kansas trilt nun als zwölftes Glied ui
die Reihe der Staaten, welche cm Zwangs-
Schulgesetz einführten. Tie ädrigen Staa
ten, die jene preußische und monarchische Ge
sctzeSrichtung einschlugen, sind: New Hnmp
shirc, Vermont, MassachnjettS, Kentuck,

Ncw-stjork stvsm I. Januar
1875 ab, Rew Kersch, Michigan, Kansas
Texas, Revada nd Ealisornieu.

Europäische Berichte.
Der Schwerpunkt des neuen deutschen

Landsturm-Gesetzes muß in der
Ausdehnung der faktischen Dienstpflicht von
dem durch die preußische Armec-Reorgaiissa.
tivu von 1361 und die Gesetzesbestimmungen
von 1887 und 1871 gewährleisteten Abschluß
der Landwehrverpsiichtnng mit dem :12. Le
bensjahre bis?wofern der Entwurf des vor
bezeichneten neuen Gesetzes eine unveränderte
Annahme finden sollte?zum 12. Lebensjahre
erkannt werden. Es würden sür den Fall
dieser Annahme also zehn volle Jahrgänge an
Dienstpflichtigen überhaupt, und speziell an

ausgedienten alten Soldaten gewonnen sein,
wozu außerdem, wenn die in dem ncuenLand-
sturm-Geseücntwnrf nicht mit aüfgenommenc
Zeitdauer der Landsturm - Verpflichtung keine
Aenderung erfahren sollte, nach der Bestim-
mung dcrbishcrigcnLandstnrm-Ordnnng noch
die drei Jahrgänge an jungen, noch nicht für
die Armee Pflichtigen Mannschaften vom >7.

bis 20. Lebensjahre hinzutreten. Wichtig
vor Allem erscheint, daß, da nur das erreichte
Lebensalter für die Landstnrniverpfllchluiig
als maßgebend hingestellt wird, auch die aus-
gedienten alten Soldaten der norddeutschen
Contingcnls', wie die der größeren mittel- n,

süddeutschen Staaten der Landsturmverpslich
tung mit unterliegen, nnd somit diese nach
den bis 1867, resp. 1871 in den betreffenden
Staaten gültigen Militärgesetzen längst von
jeder Militärlcistung entbunden gewesenen
Mannschaften jetzt erforderlichenfalls wieder
zum Dienst angeboten werden können. Das
Zeitmaß dieicr Verpflichtung würde demnach
bei Aufrechterhaltung einer 22jährigcnTauer
der Kesammtdienstpflicht durch ganz Deutsch-
land, mitJnbegriff Bayern's, biszumDicnst
jähre 1853 zurückreichen. Tie dadurch erinög
lichte Steigerung der militärischen Leistungs-
fähigkeit läßt sich, weil die Zisicrlätze sür die
durch Tod, Unabkömmlichkeil, Auswande-
rung :c. bedingten Ausfälle bei den Mann-
jchaslcli dieser längst aus jeder militärischen
Controlc entlassenen ehemaligen Tienstjahr-
gänge noch nirgends feststehen, auch noch nicht
einmal annähernd bestimmen. In den acht
allpreußischen Provinzen, wo von den, dem
Landstürme zunächst zu überweisenden Dienst
jahrgängen l8i!3 bis 1853 die Jahrgänge bis
1853 eine thatsächliche Einstellnngs'stärke von
33,000, von da ab bis 1853 hingegen nur
von 40,000 Mann besessen haben, würden
sich dem entsprechend 515,000 ausgediente alte
Soldaten dem Landsturm mit überwiesen fin-
den, wovon aber mindestens 30, wo nicht 10
und noch mehr Prozent in Abgang zu stellen
bleiben möchten. Für die norddeutschen Eon-
tiugents- nnd die süd- Und mitteldeutschen
Staaten kann bei ihrer bis 1837, resp. 1870
weit weniger scharfen Anspannung der mili-
tärischen Leistungsfähigkeit der in i hren Land-
Sturmpflichtigen enthaltene Bestand an ehe-
maligen Soldaten wohl schmerlich ans viel
über 100,000 bis höchstens 120,000 Mann
veranschlagt werden. Anders werden sich die
Zahlenverhältiiisse jedoch in der Zukunft ver-
halten, wo nach der seit 1S?1 oder eigentlich
bereits seit 1870 in Kraft getretenen Rekrntl-
ruiigsstärke von pro Jahr 130,000 Mann
jährlich dem entsprechend anck dcmLandsturm
130,000 völlig vorijeübte nnd ausgebildete
alte Soldaren zuwachsen, was für die zehn
Jahrgänge der Landsturmvcrpflichlung nach
Abrechnung aller Mnnnschastsabgänge noch
immer einen Bestand von 800,000 bis 900,-
000 militärisch vollkommen geschulter und im
kräftigsten Lebensalter stehender Männer er-
geben würde. Die Organisationsbestimmun-
gen sür d.Landsturm bleiben nachParagraph
3 bis 5 des betreffenden Gesetzentwurfs vor-
behalten nnd dem Verfügen des Kaisers an-
heimgestellt, nach einigen aus zuständigen
Kreisen verlauteten Andeutungen dürfte mit
dem eintretenden Bedarfsfall hierfür jedoch
wahrscheinlich zunächst die Ausstellung von je
einem Landsturm - Bataillon m jedem Land
wehr - Bataillons - Bezirk iiiAussicht genom-
men werden. Es würde das, ohne die neuen
RcichSlande, für welche besonder Bestim-
mungen vorbehalten bleiben, und ohne Ein
rechnnng der 18 Garde-Landwehr-Bataillo-
ne, welche keine selbstständigen Landwehr Be
zirke besitzen, einen Bestand von 231 Land
stürm -Bataillonen ergeben, wozu dann och
besondere Formationen sür die Landsturm-
>Mgcr, Eavallerie, Artillerie und Spezial
Waffen hinzutreten diirften. Eben fo wär
den sich schon gegenwärtig die Mannfchafrcn
zu einer Verdoppelung, und mit noch einigen
lahren zu einer Verdreifachung dieses Land
stürm - Aufgebots vollkommen vorhanden sin
den. Auch die Waffenzur Wehrbarmackinng
von erforderlichenfalls noch einer Million von
Streiter können als unbedingt disponibel an
gesehen werden. Anders durste cS sich hin
gegen mit den Unisorinirnngs- und Ansrii
stungsbeständen verhallen. Die Unterossi
zierslämme für den Landsturm sind unter diesen
altgedienten Mannschaften in überreichlichem
Maße enthalten, die Omzierstämme würden
hingegen, da das Bedürfniß hierfür gegen
wärtig och nicht einmal für die Landwehr ge
deckt erscheint, voraussichtlich wohl kaum an
ders als durch dieErnemiung von Landsturm
Offizieren auS dem Stande der ehemaligen
Feldwebel, Sergeanten und ans den nicht bis
zum Reserve- und Landwehr -Offizier avan
cirlen ehemaligen Einjährig Freiwilligen ge
schaffen und gebildet werden können.

?Aus Berlin, 18. Oktbr., schreibt man
der ?Augsb. Allg. Ztg.:" ?Tie Mitthciliin
gen hiesiger Blätter über die Schwierigleiten,
welche der projcktirtc Abschluß eines AÜSwan-
Vertrags zwischen der deutschen und der ameri

kanischcii Regierung gefunden habe, geben
durch die Art ihrer Fassung zu dem Glauben
Anlaß, daß gerade zn der Migen Zeit die
Verhandlungen ans besondere Schwierigkeiten
gestoßen feien. Tics ist aber durchaus nicht
der Fall, wie schon daraus hervorgeht, daß
die Angelegenheit in jüngster Zeit gar nicht
Gegenstand diplomatischer Erörterung gcwc
sen ist. Die Bedenken, die man anicrikani-
fchcrfeits gleich von vornherein geäußert hat,
sind allerdings noch nicht gehoben. Es hau-
dclt sich bekanntlich vor Allem um die von der
NeichSrcgieruvg beantragte Constiiulrung von
Gerichts-Eommissioncn in den einzelnen Hä
sen der Vertragsstaaten, die von Answande
rcrschiffen angelaufen werden. -An diesen
Eominissioncn sollen anch die Vertreter der be
treffenden Regierungen belheitigt sein. Mit-
hin würde der deutsche Vertreter in die Lage
kommen, aus amerikanischem Gebiet Jurisdik-
tion auszuüben. Dies Punkt wird befon-
dcrs von den Amerikanern beanstandet, da er
den VcrsassungSbestliiiinungeii dcr Ver. Staa-
ten widerspricht. CS erscheint indeß durchaus
nicht zweifelhaft, daß die Differenz eine Aus-
gleichung erfahren wird, und es dürfte dem
nach eine glückliche Erledigung der Angelegen-
heit zn erwarten sein."

-Die ?Rordd. Allg. Zig." giebt eine au-
thentische Mittheilung über das V orgchcn
des deutschen Kriegsschiffes ?Ar-
cona" gegen die Regierung der
Sa mo a-lli se ln. Danach handelt es sich
darum, Entschädigung für an deutschen An-
siedtern verüble Gewaltthätigkeiten zu erzwin-gen, welche die Inselbewohner im Sommer
1872 zu zahlen zugesichert, aber nur zum klein-

sten Theil bezahlt hatten. Ter Restbetrag
dieser Entschädigung beträgt etwa 15,000
Dollars; ein Drittel wurde nach dem Erschci.
neu der ?Arcona" bezahlt, über die beiden
übrigen Drittel sind zwei Wechsel, fällig 1875
und 1870, ausgestellt. Ter Vertreter der Re-
gierung der Samoa-Jnfcln erkannte die Recht-
mäßigkeit des Verlangens an und dankte für
die bewiesene Gerechtigkeit und Milde. Ter
Capitän der ?Arcona" sicherte noch zu, bei
feiner Rückkehr in die Heintath den thcilwei-sen Erlaß der Entschädigung zu befürworten.
Von Besetzung der Saiiioa Inseln oder eines
Theils derselben war überall keine Rede. Tie
Telegramme über die Aufgabe des deutschen

Kriegsschiffes ?Arcona" stellen sich, wie ver-
muthet worden, als übertrieben heraus. Fol-gen von irgend welcher Wichtigkeit kann die
Sache nicht haben. Wie die ?Poll Mall Ga-
zette" erfährt, sind die Instruktionen des Ea-
pitäns darauf beschränkt, eine Entschädigungs-
summe beizutreiben. Vor einigen Jahren
hatten die Eingeborenen die deutsche 'Nieder-
lassung zerstört und schlugen die Enlschädi-
gnngssorderungen des deutschen Confuls,
Hrn. Weber, in den Wind. Daher wurde
das Kriegsschiff ?Nymphe" hingesandt, um
die Vorstellungen des Confuls durch Gewalt-
androhung zu unterstützen. Die Eingebore-
nen versprachen, eine gewisse Summe zn zah
ten, nahmen aber ihre Zusage zurück, sobald
die ?Nymphe" außer Sicht'war. Die ?Ar
cona" hat daher den Auftrag erhalten, die
Zahlung der Summe zu erwirken; weiter er
streckt sich ihre Mission nicht.

Tie ?K.Ztg." meldet aus Breslau vom
20. Lkiober: ?Der Fürstbi, ch o f, welcher
gestern Nachmittag auf dem Centralbahnhofc
eintraf, ist in Folge des Unfalles, der ihm bei
der Absahn von schloß Johannisberg bcgeg
nete, noch sehr leidend. Ueber diesen sehr be-
bäuerlichen Unfall berichtet die?Schlcf. Volks-
ztg." folgende Einzelnheiten: ?Am Samstag,
den 17. d. M., Morgens Schlag 8 Uhr, fetzte
sich vom Johanlttsbergcr Schlosse ans der
Wagen in Bewegung, welcher den Fnrslbifchof nach 'Münsterberg führen sollte. Kanin
fünf Minuten später drang verworrenes Rn
fcn zn den noch im Schloßhoie befindlichen
Beamten hinauf. Ter Wagen hatte wenige
Klafter hinter dem Gitterthor zurückgelegt,
und war au der steilsten Senkung des sog.
Hohlweges angelangt, als die Kette des
Hemmschuhes zerriß und der fchwerbepackte
Rcifewagen in's Rollen kam. Ter Kutscher
that das Aeußerste, um das Viergespann anf-
znhaltcn; er hielt die Pferde mit solcher Kraft
zurück, daß die Hufeisen bei einem und dem
andern absprangen. Es war aber vergebens,
und als vollends bei dem einen Stangenpferde
der Brustriemen riß, rasten Pferde und Wa-
gen wüthend bergab. Bei der Wendung an
der Wcghälste stürzten die Pferde, der Wagen
ging über sie hinweg, wurde mit aller Gewalt
an eine Linde geschleudert, umgeworfen und
in ein Chaos von Trümmern zerbrochen, so
daß kein Theil des Wagens ganz blieb. Der
Fürstbischof lag mit dem Oberkörper on der
Böschung, während die Füße noch im Wagen
hingen; der Gcheim-Sckrelär Hackenberqcr
stürzte nach, der Kammerdiener lind der Kut-
scher wurden vom Bocke hoch herab gegen den
Banin nnd dann seitwärts geschlendert. Ein

! Pferd lag unter dem Wagen. Der entsetzliche
Vorgang läßt sich kaniii beschreiben. Hülse
war schnell zur Hand. Ter Fürstbischof wurde
aus dem Wagen gezogen und in das Schloß

zurückgebracht. Cr hatte glücklicher Weise ge-
rade im Augenblicke, als der Wagen um
stürzte, zum Fenster hinausgeblickt: sonstwäre er buchstäblich zerrissen worden. Die -
Verletzungen am Kopse waren so bedeutend, fdag das Antlitz alsbald bis zur Unkenntlich- <
kcit anschwoll: lllt Stunden lang wurden nn- ,
unterbrochen Eisumschläge anoewendet: die .
che schwul st hat sich einigermaßen gelegt, noch ,
aber kann der hochwürdige Herr kaum die >
ringsum tiesrvth nnterlauscnen Augen öffnen.,
der übrigen <schmerzcn und Verletzungen nichtzu gedenken."

Tan ..Trierer P. Jtg." zufolge ist die"
Entlastung des dortigen Bischofs aus dem
Gefängnisse noch nicht erfolgt, so daß ange-
nommen werden muß, das LssentticheMiniste-rinm stabe gegen die Entscheidung der Appell
Instanz das gestern vorbehaltene Cassations-geiilch nachher wirklich eingereicht. Die Frei-lassung steht nunmehr auch kaum vorAustrag
der Angelegenheit durch die höchste Instanz zii
erwarten.
' Aus München, den IZ. Okt., schreibtman: ?Ter Uebertritt de? Königin - Mutter
zur katholischen Religion wurde gestern, an
dem Erinnernngslagc an weiland König Max
>l.. in der Pfarrkirche zu Waltenhofen vollzogen. Da die protestantische Bevölkerung
München's, welche in der Königin Marie ihre
Protektoriii erkannte, diesen beabsichtigten
Schritt in ziemlich unfreundlicher Weise beur-
theilte, die je nach dem
Parteistandvunkte diesen rein dem Prinatge
wissen der Königin anheimgegebenen Schritt
tagtäglich zum Gegenstände der Besprechung
und der Kritik machte und zu politischem Ka
pital zu verwerthen suchte, da ferner die pro-
testantische Geistlichkeit, um diesen Schritt zu
verti'.udern, zu verschiedcucn Mitteln ihre Zu-flucht nahm, andererseits der Entschluß als
unabänderlich und fest von Seiten der conver-
tirenden Königin gefaßt war, so fand man sich
in Hohenschwangau zum beschleunigten Boll-
zuge dieses Aktes veranlaßt und wählte, wohl
auch aus Rücksicht für die protestantische Ge-
meinde in München, statt, wie Anfangs be-
stimmt war, den 15. Oktober, den Geburts-
tag der Königin, den 12. Oktober, den Na-
menstag des Königs Max 11. und zugleich
Hochzeitstag niit demselben, als den Tag der
Eonversion. Bereits 3-2 Jahre liegen dazwi-
schen, seitdem die damals jugendliche li-jäh-

rige Prinzessin mit dem Kronprinzen und
nachmaligen Könige Max in der katholischen
Kirche am Traualtars stand; welche Gefühle
mögen gestern ihr Gemüth bewegt haben, als
sie vor dem Altare stehend das Glaubensbe-
kenntnis; in die Hände des Bischofs Haneberg,
welcher schon als Abt von St. Bonifa; viel-
fach ihr Gcwisseusrath war, ablegte. Die
Köiilgin-Mutter, deren Haare gebleicht sind,
soll, ganz schwarz gekleidet, tief gerührt und
bewegt gewesen sein. Tie Handlung geschah
in der Pfarrkirche zu Waltenhofen, d'a Hohen-
schwangau in den Pfarrsprengel gehört.-Diese
ganz nahe am Lechufer gelegene Kirche ist eine
der ällcstenKirchenßayern's, da dort amFnßc
des Sailings die ersten christlichen Glanbens-
boten, Colomann, Gallus, Magnus:c. sich
niederließen; aber auch historisch interessant,
indem sowohl im Innern, wie an den Außen-
wänden sich alte, halbverwittene Grabsteine
alter, längst ausgestorbener Rittergcichlcchter,
wie die der Schwangancr, aus dem Mittelal-
ter bis in die spätere Zeit vorfinden.''

?(A uS dem Rheinga u, lt. OktbrJ
In Aßmannohauseu gestaltet sich der heurige
Herbst zu einem überaus glänzenden. Die
Qualität dcrTrauoen ist so prächtig, wie kaum
jemals; die Quantität läßt gleichfalls Nichts
zu wünschen übrig. Die Preise sind sehr an-
gezogen; wie sich denn überhaupt in unserem
ganzen Gaue noch keinerlei Preisermäßigun-
gen oder Schwankungen trotz der günstigen
Erndteanssichten gezeigt haben. Es ist eben
bei uns ein eigen Ding: der Rheingan pro-
duzirt nur QnalitätS-Weine! Bon Billigkeit
wird da niemals die Rede sein können. Für
die Masse fallen im heutigen Wemgeschäste
ro-zngsweise in's Gewicht: Rheinbayern,
Rheinhessen, die Mosel undElsaß-yothringen.
Dort werden die kleinen, guten, billigen Ge-
tränke erzeugt. Im Rheuigan aber kaun es
vom national-ökonomischen Standpunkte aus
stets mir ans die Güte des Prodnlts ankom-
men: der Mangel anQuantttäl wird dadurch
mehr wie ansgehoden! In dem bevorstehen
den Hcrhste nun wird die Quantität im All'
genuinen vornehmlich in Folge der eiwr
inen Trockenheit des Bodens während des
Sommers verhältnißmnßig geringer, als
in irgend einem andern Weinoistrstle dcö
Teutschen RciäicS. Tic Qualität des zn er-
wartenden Produkts aber dürfte berufen sein,
neben den brillantesten Erndien des Jahrhnn
bcrts genannt zn werden. Es kann in Wahr
heft ein ?Comcten Wein" werden. Hierzu
gehört aber und dies geben wir alten un-
sern Weinprodnzcntcn zn erwägen, daß
man mit der Lese io lange als mögltch wartet.
Die rothen Trauben freilich müssen gelesen
werden, bevor die Epidermis verfault, da sol-
che die gedeckte Farbe des Weines nur in ge
Wildem Znstande herbeiführen taun.

Tas Material indessen für die vielgcpricse-
ncn weißen rheingancr Auslese Weine bilden
bekanntlich d:e edetsaiilen Trockenbeeren. Tas
strenge Einhalten des Prinzips der ?Spät-
nnd Auslese" hat dem rhcingauer Gewächse
seine Suvertorität über alle Weine der Welt
errungen ! Man warte daher so lange als ir-
gend möglich mit dem Ewherbsten. Wer,
wie wir, in den letzten Tagen die Weingärten
unseres GaneS bestacht hat, wird gefunden ha
ben, welche Wunder die letzten stiebet mit dem
daraus folgenden Sonnenscheine gethan ha-
ben. Tie Rieslinge selbst beginnen schon
hier nnd da edeifaut zu werden. Wahrhaft
verhängnißvoll für den ganzen rheingancr
Herbst pflegt die kleine Gemeinde Eibin.- zu
fein: sie beginnt scyr frühzeitig ihre Lue; die
große Gemarkung Rüdeshcim folgt und die
rüdesheuncr Lese zieht dann die übrigen nach.
Nur die königliche Domanie des Sieinbergs
und Raucnthal pflegen mil eiiernerEonfcgnenz
den Herbst möglichst hinauszn'chieben: und

wenn man schon in den meisten Gemarkungen

zu Ende, sieht man dort oft noch im Beginne
der Lese. Kein Wunder also, daß dort später
für die Hochgcwächsc so horrende Preise erzielt
werden ! Ter NüdeSheimer Berg aber, diese
von der Natur entschieden am meisten begün-
stigte Wcinlage des ganzen Rheinstromes,
müßte unbedingt auch das schönste Prodnlt
geben könnte man in Rüdeshcim mit der

Weinlese nur länger warten! Man gönne
doch unfern Wingcnen noch I t?2t Tage das
herrliche Wetter: was an Quantität verloren
gehen sollte, wird die Qualität schon reichlich
einbringen. Zuletzt entscheidet doch der er-
zielte Geldgewinn ! (Rh. K.)

General Mottle halte während
des französischen Feld.zugcs eine Perrücke und
ein Packet Taback bezogen, welche ans öffent-
lichen Geldern bezahlt waren. Tie preußische
Oberrechnungskammcr aber läßt nicht mil
sich spaßen. Sie bemerkte bei der Revision,
daß die -Nothwendigkeit beider Gegenstände
nicht nachgewiesen fei, und forderte den be-
rühmten Strategen zum Erfal? der entstände,
neu Kosten auf. Wie aber, wenn Moltke sich
wegen Mangels einer Perrückc den Kopf cr-
tättet hatte und die Schlacht von Gravelotte
darüber verloren gegangen wäre?

(Berlin a m c r i k a n i f i r t
f i ch.) Aus San Franziseo heimkehrend,
traf am Abend des S. Otiobcr ein 72 Jahre
alier Landmann ans dem RegenswalderKrci
sc mil der Hamburger Bahn in Berlin ein.
Er wurde auf dem Bahnhofe von einem un
bekannten, anständig gekleideten Planne in
eine Unterhaltung gezogen; derselbe veran-
laßte den Landmann, ihn zu begleiten und in
feiner Wohnung zn übernachten. Beide be-
stiegen eine Droschke, und der Unbekannte be-
stimmte das Ziel der Fahrt. An der Span-
daucr Brücke angekommen, wollte der Land
mann nicht weiter fahren. Ter Unbekannte
stieg mit ihm aus und überredete ihn, in eine
nahegelegene Echankwirihichafr einzutreten.
Don wurde der alte Mann
schwer betrunken gemacht und später nul sei.
ncn Reife - Effekten auf die Straße geworfen.
Fünf Personen, mit denen er zusammen ge-
trunken, folgten ihm und raubten ihm seine
Baarschaft von circa 80 Thlr., welche er in
kleinen Bcntclchen an verschiedenen Stellen
seines Körpers verborgen trug. Sie ließen
ihn dann ans der Straße hülstos liegen, wo-
selbst er später von einem Schutzmann und
dem Rcvierwächtcr anfgcinndcn und zur
Wache befördert wurde. Erst am Morgen
gegen n Uhr crnüchierte sich der alte Plann,
konnte aber nur verworrene Auskunft über
den Vorgang ertheilen. Von feinem Gelde,
so meldn die ?Post," fand er nur noch 11
Thlr. vor, welche von den Strolchen nicht ge-

funden waren.
Wie aus Fulda berichtet wird, ver-

doppelt die Polizei ihre Anstrengungen, um
des aus den Kreisen Fulda, Hersfcld und
Hniisetd ausgewiesenen Pfarrers Helfrich, der
sich heimlich nach wie vor in der Pfarrei Dip
per; anshätt und von den Banern ?herumge-

halten" Hai, habhaft zn werden. Bis Ml
blieben atteNachforfchnngen erfolglos u. selbst
gewisse den Dorfbewohnern gegenüber er-
griffene rechtlich zweifelhafte Zwangsmaßre.
Gel erwiesen sich als wirkungslos.

Dr. Emil Tingle r, langiährigcr
Herausgeber des ?Polytechnischen Journals,"
ist nach mehrinonatlichen Leiden am 10. Ott.
in LtugSbnrg verschieden.

Margucrilc Bellet, ein junges Mädchen
in P a r i s, welches Beb es gram hatte, bc
schloß, sich zu tödten. Sie wählte einen poe-
tischen Tod, indem sie ihr Schlafzimmer mit
stark riechenden Blumen füllte, dasselbe völlig
absperrte und dann ihr jungfräuliches Lager
aufsuchte. Am Mittag des nächsten Tages
ward sie in ihrem bewußtlosen Zustande ge-
funden, jedoch gelang es der sofort herbeigeru-
fenen ärztlichen Hülfe,sie, wenn auch erst nach
langen Bemühungen, dem Leben wiederzuge-
winnen. Der Geist des armen Kindes chatte
aber unter dcmEinslusse der nartotischcnZub-
stauzen gelitten: sie glaubt seitdem, daß sie
in'ö Blumenreich versetzt und in eine Ringel-
blume verwandelt sei. Wie Ophelia kränzt
sie sich das schöne Haupt mit E-chils und Blü-
then und murmelt:

..In ein PUimlcin bin ich vcrwanbett

Wäre der Name der Bedanernslverthen
nicht genannt, möchte man beinahe glauben,
Freiligrath'S herrliches Gedicht: ?Ter Blu-
men Rache" in französischer Version vor sich
zu haben.

Stadt Baltimore.
Die Dienstags-Wahl in Baltimore
verlief ungemein ruhig; im mittleren Bezirkefiel keine einzige Verhaftung, die auf Rech-nung derselben zu setzen wäre, vor; ähnlich
lauteten die Berichte aus den anderen Stadt-
lheilcn, und dsi Anstellung eines Heers von
Ncgierungs - Prosoßen für dielen besonderen
Tag, der 40 Extra Hülfs-Bundesmarickälle,
welche den BundeSsäckcl 52000 kosten, hatte
wohl nur den Zweck, den hiesigen radikalen
Parteigängern einmal einen Brocken in der
Gestalt von G 5 Taglohn vorzuwerfen; denn
ihr von der Regierung den Wahlbeamien auf-
gedrungener Beistand war auch in keinem ein-
zigen Falle von Nöthen.HerstcUuug einer permanentcnWasserteitnna

ans dem GnNvowSclwar in den einzelnen Wards folgende!
Majorität

Ward. Dafür Dagegen dafür dagegen
1. iiiZ 852 ... 251
Zi 288 125 222
2. 887 2 2t 4N!
2. 218 282 88
5. 727 247 li,
8. 77 2-28 478
7. 150 48'.
> Itlt 11.2 9W

422 57 2'.!5

lt. 828 21i 5?5 K
12. 785 181 8.-1
l>. >! ,58 224
ti. 7:2 270 >2O
lö. 552 221 222>B. 502 202 2 >8
17. 270 1,7 222
W: 1?? t 7?7 107
>O7 Ml eP-! 12'220. 825 >8 52.

Aus Vorstehendem ist crsichilich, daß die
Rathsverordnung in allen Wards bis auf die
t., welche sich mir 25 l Stimmen dagegen er-
erklärte, eine starke Mehrheit erhalten hat.
Während an der Congrcßwabl sich im Gan-
zen 32,080 Wühler betheillgtcn, fielen bei der
Abstimmung über die Gnnpowdcr Wasserlei-
tung nur 20,334 Stimmen dafür. Hiervon
erklärten sich 14,131 dafür und 8203 Vage-
gen; sie hat daher mit 7028 Stimmen Mehr-
heit die Sanktion der Bürgerschaft erhalten.

Georg Dongherth, demokratischer Wahl-
aufschcr im dritten Bezirke der 10. Ward,
wurde vom Polizisten Riley wegen angebli-
cher ordnungswidriger Aufführung verhastet
und vom Richter Bell nnterFriedensbürgschaft
gestellt. Dieses ist im oberen Congreßbezirke
die einzige, mit der Wahl in Verbindung sie
hende Verhaftung! sonst herrschten die größte
Ruhe und Ordnung.

DerDa m p fcr?Bc r l i n," Capt. Put-
scher, Sonnabend Nachmittag 2 Uhr von hier
nach Bremerhaven abgegangen, gewaitn am
Sonntage 20 Minuten nach Mittag 12 Uhr
die hohe See.

Die deutsche Barke ?Preciosa"
fuhr vorgestern mit einer Anzahl Auswande-
rer von Bremerhaven nach Baltimore ab.

Per s onal - N 0 ti? Wie wir ver-
nehmen, well! gegenwärtig als Gast des
Pastors Dr. Beer in hiesiger Stab' Dr.
Franz Maria, Baron von Badenfcld (chema-
ligcr Domcapitnlar des Bischofs von Qlniütz,
Landgrafen Egon von Fürslcnberg), dessen
Uebertritt zur protestantischen Kirche seiner
Zeit in Oestreich bedeutendes Aussehen erregte.
Derselbe befindet sich seit mehreren Jahren in
den Vereinigten Staaten und bedient eine
lutherische Gemeinde in der Nähe vön Phila-delphia.

General Butler muß es in seiner
?)ankee Heimath, wo man ihm bei der Diciis-
tagS'Waht so empfindlich mitgespielt und den
Stuhl nngalanter Weise vor die Thüre des
Congresscs gesetzt hat, nicht mehr behagen; er
scheint den Massachusetlcr Staub von seinen
Füßen schütteln zn wollen, um sein Augen-
merk auf seine ?aiic Liebe," die Stadt Balti-
more, die ihn sowohl in der Glorie seines dc
mokratischen Wirkens, wie als radikalen Tik
tator das Schwert in seinen Mauern hat
wetzen sehen, zu werfen. Aus zuverlässiger
Quelle erfahren wir, daß er am Mittwoch
und gestern zu den Güsten des ?Mannt Vcr-
non Hotels" gehörte, an Monument-, zwi-
schen Charles nnd Sc. Panl-Straße, nahe
dem Washington Tenkmale ein Wohnhaus
gekauft und durch einen Advokaten über den
Ankauf eines Waarenhanses in Baltimore
Unterhandlungen angeknüpft hat. Will er
sich als Kaufmann in" unserer Stadl nieder-
lassen?

Eine interessante Feier findet heute
in der Cathedrale statt. Das 85. Aunivcrsn
rium der Erhebung Baltimore's zn einer
Diözese wird dort in entsprechender Weise be-
gangen werden. Ter erste katholische Gottes-
dienst fand in einem Backsteinhause, das 1752
von Hrn. E. Fottrett, einem Irland, an der

> Ecke der Ealvcrt- und Faycttcstr., wo sich zur
! Zeit das MayorS-Aml befindet, errichtetz wurde, statt. Das Haus war ursprünglich

- nicht zn gottesdicnstlichcn Zwecken bestimmt,
! aber der Eigner, welcher nach Irland zmnck-
! tehrtc nnd dort mit Tode abging, hinterließ
! das Hans in unbeendigtem Znstande, nnd
s einige ?neutrale Franzoicn" oder Arkadier,
! die von den Britten in grausamer Weise ans
Nova Seotia vertrieben worden waren und
in hülfloser Weise 1750 in Baltimore anka-
men, nahmen Besitz von dem Hanse nnd
machten sich's dort so heimisch, als die Um-
stände cS ertaubten. Bis dahin wohnte kein
Priester in Baltimore, wohl aber befand sich
ein solcher inDoughvregan(Earroll's) Manor,
15 Meilen von Baltimore, der einmal mo
natlich nach Baliimore kam und in einem un-
teren Zimmer oeS FortreU'schen Hanfes, das
man besonders für diesen Zweck eingerichtet
halte, die hl. Messe las. Die Anzahl der
Theilnchmer betrug gemeiniglich 29 bis 40,

meistens Franzosen und einige Jrlüiidcr. 1770
wurde, da die Katholiken inzwischen zuge-
nommen hatten, der Bau ciner.Kirche beschlo'
sen und ans einem bescheidenen Grundstücke
ander Ecke der Saratoga- nnd öharlcsstraße,
von Hrn. Carroll gcschcntt und 25 bei
Fuß groß, der Ban der Sl. Petcrskirche in
Angriff genommen. John McNabb war der
Eontraklor, machte aber, da er L2<o (5540)
schuldete, Bankerott, che das einfache Ge-
bäude fertig war, und einer der Gläubiger
nahm von der Kirche Besitz und hielt dieselbe
bis 1774 oder 1775 geschlossen. Die Katho
lilen hielten inzwischen ihren Gottesdienst in
einem Privathauie an Süd - Eharlesstraße,
bis kurz nachher eine Volontär - Compagnie
unter Capt. Galbraith, welche die Stadt gc-
gen einen Einfall des Lords Dnnmore, Gou-
verneur von Virgimen, schüven sollte, in der
Stadt Quartier nahm. An einem Sonntag
Morgen beschloß dicEompagnic, in die Kirche
zu gehen nnd die Mehrzahl wählte eine katho-
Il'chc Kirche. Da erfuhr man, daß die ein-
zige katholische Kirche der Stadt geschlossen
sei und Hr. P. den Schlüssel in Händen
habe. Sogleich zog die Compagnie vor P.'s
Hans und dieser, schon befürchtend, daß man
ihn als Gegner der amerikanischen Unabhän
gigkeil verhaften wolle, war nicht wenig er-
freut, daß es sich nur um den Schlüssel zur
Kirche handelteund gab denselben bereitwillig
heraus. Von jener Zeil an blieb die Kirche
offen, und auch die schuld wurde nach dem
Rcvolmions - Kriege durch Subscription
abgetragen. Der Priester Phclan besuchte
von Zeit zu Zeit St. Peters. Aber erst 1783
wurde Sl. Peters fertig gebaut, und der
Hochw. Chas. Sewell wurde der erste Prie-
ster der Gemeinde. 1780 war der Hochw.
Job. Carroll an St. Peters stationirt. Wo
letzt die Cathedrale steht, war damals Wald
und Wiese und 1782 sästug dort Gras Ro
chambean, mit seinen französischcuHülsstrup-
pcn von Uorktown zurückkehrend, Lager auf.
Der Herzog von Louzun blieb mit einem
Theile der Truppen bis zum Schlüsse des
Krieges in Baltimore, und die Chronik er-
zählt, daß bei einer Gelegenheit große Feld-
niesse stattfand, welche Rochambeau's Kaplan
celcbrirte und an welcher sich das Militär in
voller Uniform und mehrere franz. Musikchöre
belhcitigten.?Bis zu jener Zeit stand die ka-
tholische Kirche in Amerika unter dem aposto-
lischen Blkariate London's, aber kurz nach
Kricgsichluß wandte man sich nach Rom,
nin die Bestellung eines amerltanischenQbcrn
zu erlangen und als solcher wurde denn auchans einhelligen Wunsch der amcrik. Geistlich-
keit der Hochw. Joh. Carroll ernannt. 1730
fand die erste allgemeine Versammlung der
kath. Geistlichkeit der Ver. Staaten in Balti-
more statt und man beschloß, sich nach Rom
zn wenden und um die Erhebnngßaltiinore's
als Bischofssitz einzukommen. Als erster
Bischof wurde der Hochw. Dr. Carroll em-
pfohlen. Zur Consccration mußte sich der
neue Prälat nach England begeben, wo er
am Sonntag, den 15. August 1700, von dem
Hochw'stcn Chas. Walmsley, Bischof von
Rama und apostolischer Vikar von England,
die Weihe erhielt. Tie Weihe fand in der

Kapelle von Lulworth - Castle stall. Kurz
nachher kehrte Bischof Carroll nach den Per.
Staaten zurück. I7ot sandln Baltimore die
erste Dtözcsan-Synode statt, an welcher sich
zwanzigPricstcr bctheiligten,während sämmt-
liche 11l Staaten der Union der Jurisdiktion
angehörten.?Der Grundstein zur Ealhedratc
wurde erst am 7. Juli 1800 gelegt und 1808
erhielt Dr. Carroll die Erzbischoss Würde.
Sl. Patricks - Kirche wurde bereits 1700, da-
mals an Apple - Alley und spälcr am Broad-
way, errichtet. Tic heutige Feier gilt der
1700 stattgesniidcncnEonsccralion dcSHochw.
Dr. I. Carroll als Bischosßaltimore's, resp,
der Begründung der ersten kath. Diözeic in
den Vcr. St. ScitCarroll waren nachcinan
der Reale, Marechal, Whitsicld, Eccleston,
Kenrick und Spalding und nnnmehr Bayley
Erzbischöse Ballimorc'S und die Väter Na-
gvl, Tessler, Dcluol,Coskcrh, Dougherty und
Tubrenl snngirtcn nacheinander als General-
Vikare.

Ein seltener Prozeß.? Im Com-
inon Pleas Gerichte schwebt der Prozeß
Daniel L. Stoddard's gegen A. C. Wolf,
wobei es sich um eine in Marytand selten vor
die Gerichte gelangende Frage handelt. Wolf
verkaufte dem Stoddard ein HanS: dieser
klagt jetzt auf Entschädigung, weil Wolf das
Haus als vollkommen trocken, aus neuem
Bauholze aufgeführt und von Ungeziefer frei
garantirt habe, während es weder völlig
trocken, noch ans neuem Zimmerholze errich-
tet, noch von Ungeziefer frei sei. Des Ver-
klagten Anwalt W. Tazewcll Fox behauptet,
bei Grnndeigcnlhnms Verkäufen gelle die
l.'av?at l.xi'mplor (der Käufer mag sich vor
sehcn!)-Regel; wegen falscher Angaben bei
solchen Verläufen könne Niemand verklagt
werden, und ein Kläger könne in solchen Fäl-

len sich nur ans die Stipulationen in seiner
Kauf- oder Besitzurkunde stützen.

Die kürzlich versuchte Schön-
0n ii ne s, Mädchen s in Balli-
more-Counch. - - Wir brachten bereits
den schandbaren Angriff eines
Mannes ans ein junges, hübsches Mädchen.
Dr. Neid, der demselben ärztliche Hülfe ange-
deihen ließ, hielt die Verletzungen Anfangs
für sehr gefährlich: allein das Mädchen er.
holte sich schneller, als man gedacht hatte, und

schon Dienstag konnte sie ai!s einige Stunden
das Bett verlassen. Richter Smith von Bal-
timore Eounty ließ dabei Cornelius, den Frl.
Hunt als ihren Angreifer idcnlinzirt hatte,
und der gegen Bürgschaftsstellung von I<M>
auf freiem Fuße gelassen worden, benachrich-
tigen, daß am Mittwoch Abend in seiner
Amtsstube in Woodberrp die Voruntersuchung
stattfinden werde. Gegen 18 Uhr erschienen
Sic Aengen, und gleich darant auch Frl.Hnnt
in Begleitung ihrer Stiefmutter und ihres
Bruders, die beiden Damen tief schwarz gc
kleidet und Erstere mit verbundenem Kopfe.
Der Verband wurde gleich nach ihrem Ein-
tritte cnifernt, und das furchtbar entstellte
Antlitz bot einen schroffen Gegensatz zu der
schlanken, wohlgeformtcn Gestatt des nnglücl
lichcn Mädchens. Gesicht und HalS waren
besonders schrecklich zugerichtet. DaS Fleisch
rund um Ueide Augen mar zerrissen und zer-
schunden, und ein häßlicher Schnitt zog sich
über ihre Oberlippe und Nase hinlllctj. Wan-
gen, Kinn, Ohren und Hals waren ebenfalls
von den empfangenen Schlägen zerfleischt und
angeschlvollen. Der Angeklagte ließ etwas
lange aus sich warten, grüßte bei seinem Ein-
tritte Vater und Schwester, die ebenfalls als
Aenacn vorgeladen waren, ließ sich aus einen
Sitz nieder uns war ansckeineyd nicht im Ge-
ringsten verlegen, lim Las EniLriiigen des
Volkes zu verhindern, das in Masse siäl vor
dem Hause angesammelt und laute Drohungen
gegen den Angeklagtes ausstieß, wurden die
Thüren verschlossen und nur die direkt Be-
theiligten zugelassen. An Stelle des wegen

! Unwohlseins verhinderten Staatsanwaltes
! Talbott von Towsoniown erschien Lessen As-

sistent, ThomaS Hnnker,' als öffentlicher An-
tlägcr; Frank Mitchell voll Baltimore als
Anwalt des Angeklagten. Frl. Hunl mllsike
sodann schwören und erzählte etwa Folgendes:
Während der Ausstellung im ?Maryland-
Institute" schickten die Besitzer der Mannt
Veruon-Fabriken täglich 3 bis 4 Mädchen nach
Baltimore, um aus den von ihnen auSgcstell-
ten Maschinen zu arbeiten. Tieselben waren
der Aussicht eines ältlichen Herrn übergeben,
Namens Fostcr, der besonders angewiesen
war, sie auf ihrer Heimreise deS Nachts zu
begleiten. Letzten Samstag wurde ich nach
der Ausstellung beordert, wo ich Hrn. Georg
Cornelius mit seiner Schwester Maggie, einer
kleinen etwa 10 jährigen Nichte Und verschie-
denen anderen Mädchen antraf. Etwä
Minuten nach 9 Uhr des Abends fragte mich
Maggie Cornelius, b ich mit ihnen nach
Haiise gehen wollte. Wähcend sie später den
Weg nach Monnt'Vcrnon einschlügen, konnte
ihr Bruder mich nach Hause begleiten. Ich
erklärte mich bereit und sagte dies Hrn. Fo-
stcr, mit der Bemerkung, daß eine ganze An-
zahl Mädchen mitgingen und er daher ganz
beruhigt sein könue. ÄIS wir Swne Hill bei
Monnt-Vcrnon erreichten, gingen ane Ande-
ren rechts ab, nur Cornelius, dessen kleine
Nichte und ich, wir gingen links, die Falls-
Road entlang. Bald erreichten wir France-
Hill, in der Nähe von Mount Bernau, wo der
Vater der Kleinen wohnte. Cornelius brachte
dieselbe nach Hauie, während ich ans der
Treppe, die die Anhühe hinausführt, stehen
blieb. Um diese Zeit kam ein Alaun, inil
schwarzen Kleidern und weißem Heinde vorbei,
dessen Gesicht ich aber nicht sehen konnte.

Zu wenigen Minuten kam Cornelius zu-
rück, reichte mir den linken Arm und wir
setzten unseren Weg fort. Er sprach von
Geistern und Gespenstern und erzählte, daß
ein Hund ohne Kops gesehen worden sei, wie
er nach Mitternacht sie Straße hinabgelansen
sei. So sagte er auch, daß. als er einst von
Mount Veriion gekommen, ein großer Stein
den Hügel hinabgcrolll sei, nach welcher Rich
tnng er dann zwei Schüsse aus seinem Revol-
ver abgefeuert habe. Auf meine Frage, ob
er nach den Schüssen etwas gehört habe,
erwiderte er, daß er ein Gerassel in den Blät-
tern vernommen habe. So erreichten wir
Rockdale, einen anderen Punkt an der Falls'
Noad, wo er in dem Schatten des Hügels
anhielt. Hier vernahmen wir die Schritte
eines Fußgängers, die allmälig verhallten,
und ich bar dann Cornelius, vorwärts zu
kommen. In diesem Augenblicke schlang er
seinen rechten Arm um meine Hüfte, wandte
sein Gesicht dem meinen zu und bog mich
rückwärts. Ich sagte: ?Mein Gott, Georg
Cornelins, was haben Sie vor!" und schrie:
?Mörder! Hülse!" Als ich schrie, legte er
seine linke Hand aus meinen Mund, ohne mich
mir der rechten loszulassen. Ich fiel auf die
Erde,mir meinem rcchtcnEllcnbogcn unter mir.
Ich wehrte mich hcstia, m seine Hand von
meinem Munde zu entfernen und schrie dann
wieder ?Mörder" lud ?Hülfe." Cr zog
mich dann herüber und ich fiel in eine schmale
Rinne, ans deren Rücken ich zu liegen kam.
Ich wehrte mich immer noch sehr verzweifelt,
und so oft es mir gelang, meinen Mund frei
zu bekommen, sehne ich um Hülfe, woraus er
mich jedesmal schlug. Nachdem er mich eine

Zeit lang so mißhandelt hatte, versuchte er,
Unich mit dem Knie auf den Magen zu stoßen,
allein er traf jedesmal mein Corset, sonst
würde er mich gelödtet haben. Als ich fort-

l suhr, mich zur Wehre zu setzen und zu
schreien, erhob er sich und versetzte mir einen
heftigen Schlag hierher (Zeugin zeigte hierbei
auf eine große Wunde aus der linken Seite

> der Stirne), und eilte dann die Straße hinab
nach Mount Bernon. Sobald als ich konnte,
erhob ich mich, raffte meinen Hur auf, ver

i band mir das Gesicht und begab mich nach
Hause. Während der ganzen Zeit, wo Cor-
nelius mich mißhandelte, sprach er kein Wort,
beschimpfte und beleidigte mich in keiner
Weise, außer daß er seinen Arm um mich
schlang und mich rückwärts bog: erschlug
mich erst, nachdem ich ?Hülfe" und ?Mörder"

! gerufen. I diesem Momente hatte die
außenstehende Bienge einige Fensterscheiben
zertrümmert, um besser hören zu können,
wodurch das Bcrhör auf kurze Zeit unterbre-
chen wurde.

Nach Wiederaufnahme desselben nahm der
Anwalt des Verklagten, Hr. Hunter, die Zen
gin in's Kreuzverhör, wobei sie Folgendes
aussagte: Ter Angrisf geschah nur etwa
Bill Pards von meiner Wohnung. Ta das
Hans, wo ich wohne, an dem oberen Ende
des Hügels sich befindet, so konnte man von
der Falls-Road aus nur den oberen Theil
desselben erblicken und in dem oberen Stock-
werke hatte ich Licht bemerkt. Im Umkrefte
von ütt chards von dem Orte, wo ich ange-
griffen wurde, befinden sich noch mehrere
Häuser, deren nächstes ich sehen konnte.

Auf die Fragen des öffentlichen Anklägers
erwiderte Fräulein Hunt, daß sie Georg Cor-
nelius ganz genau als den erkenne, der sie
mißhandelt habe, daß Foster stets die Ausla-
gen für die von der Fabrik ausgeschickten
Mädchen bezahlt und daß der Angeklagte
gewußt, daß sie kein Geld bei sich habe, da er
gesehen, daß Fräulein Boltz das Fahrgeld
für sie bezahlt habe. Ich wehrte mich gegen
ihn, weit ich meine Ehre unverletzt erhalten
wollte. Ich kannte Cornelins schon früher,
er besuchte meinen Vater mährend seiner
Krankheit. Während des Kampfes sah ich
sein Gesicht nicht, doch ich weiß positiv, daß
Niemand in jener Nacht meinen Körper be-
rührt hat, als er. Cornelius möge wohl
Bier getrunken haben, betrunken war er indeß
nicht, auch gab ich ihm keinen Anlaß zu dem
Angriffe aus mich.

Frau Hunt sagte aus, daß sie in Folge des
schrecklichen Aussehens ihre Tochter kaum
wieder erkannt habe: Letztere habe ihr zuge-
rufen: ?Mutter, gieb mir etwas Wasser zu
trinken, Georg Cornelius hat mich fast ge
tödtct." Die übrigen Aussagen derselben
bezogen sich nur auf das Aussehen ihrer Toch-
ter. Ter Auwalt des Verklagten verzichtete
auf die Vernehmung von Zeugen zu Gunsten
desselben. Nach kurzer Berathung stellte
Richier Smith Cornelius unter die Anklage
eines Angriffes auf Frl. Hunt, mir der Ab-
sicht, sie zu lödten, und erhöhte die Bürgschaft
auf KISOV, die der Vater desselben allem
übernahm.

Ableben eines ehemaligen Ma-
rylä n d er La iidwirt hes. ?Vor einigen
Tagen starb zu Rock - Island in Illinois
vlöylich Henry Frank?, Schwiegervater des
Capitäns Haverstick. Er eilte >iiit schnellen
schritten dem Bahnhofe zu, fühlte sich aber,
bevor er denselben erreichte, zu erschöpit, um
weiter zu gehen, stieg daher in einen Expreß-
Wagen, dessen Kutscher ihn, als er den Bahn-
hof erreichte, todt hinter sich fand; der Tod
war so sanft eingetreten, daß der Kutscher
während der Fahrt 'Nichts davon merkte.
Frantz war am kl. Juni 181 I in Lancaster-
Counry, Pa., geboren, zog 1849 nach Balti-
more-County, Md., wo er bis vor einigen
Jahren als Landwirth lebte, betrieb dann in
Baltimore eine Spezcrciwaarenhandlnng und
siedelte vergangenen Sommer nach Nock-Is-
land, Jll., übei.

Todesfall in Folge einer alten
Verletzung. Ter Anstreicher John C.
Powers, 'Nr. 191, Trlcansstraße, wohnhaft,
starb vorgestern an den vor etwa drei Jahren
durch einen Fall erlittenen Verletzungen. Er
war damals nnt dem Anstreichen eines Hau
ses auf der Ecke der Baltimore-und St. Paul
Straße beschäftigt, als er aus geringer Höhe
hinabstürzte. Er streifte hierbei indessen einen
Feuer-Hydranten, wodurch er sich einen Rip
pcnbruch und innerliche Verletzungen zuzog,
von denen er nicht wieder genas. Er starb 99
Jahre alt.

Tödtlicher Verlauf. Ter ls
jährige klpton Turner, der am Donnerstage
auf dem Heimwege von der Jagd nahe der
Rennbahn am Hcrring - Run durch zufällige
Entladung seines Gewehrs verwunde' wurde,

starb TienstagVormittag Zl2 Uhr in der clter
lichen Behausung, Nr. 472, Tst - Fayene
straße. ,

Auch die 17. Ward feuerte gestern Abend
einen Salut zu Ehren des nationalen
Sieges der Gegner der Administration ad.
Tie Kanone war so ziemlich auf der Stelle
ausgestellt, von welcher einstmals Butler die
Stadt deherrschtc. Tie 100 Kanonenschüsse
von Föderal-Httl fanden ein willkommenes
Echo in den Herzen unserer Mitbürger.

Berichte aus dem Innere des
Ttnntes.

(Räuberischer Ucberfall in Eecil-Coun-
th.) Ein junger Mann, Namens Jra
Owens, wurde "vö? einigen Tagen in der
Nähe von Port Deposit, Eccil-Eounky, von
Zwei Negern überfallen. Der Eine feuerte
ein Plsto' !,>f Owens ab und brachte ihm
eine schmerzhafte, wenn cmech nicht gefährliche
Wunde in der Hüfre bei. Tie beiden schwar-
zen Banditen sind bis jetzt noch nicht festge-
nommen.

sAus Annapolis.) Frl. Ida Basil,
Tochter des Hrn. Washington D. Basil in
Annapolis, ward vorgestern Abend, während

dnrch eine Straße schritt, von einem Un-
bcianiich in ern Kopf geschossen. Tie
Wunde soll glücklicher Weise nicht gefährlich
sei. Im dritten Bezirke von Anne Arun-
del-Coniity brach bei den vorgestrigen Wah-
len ein Krawall zwischen den Schwarzen und
Weißen aus. Georg Leiman, ein Weißer,
und die Neger Samuel Murray, Stick Ham-
mond, Georg Colbert, Tun Harrisund John
Boozc wurden durch Pistolenschüsse verwun-
det.

(Ter Krieg zwitchen den Auskernst-
schern.) Ter in Ouancock, Accomae Co.,
Va., erscheinende ?Lastern Birginian" jagt
in seiner lehren Nummer Folgendes: ?In
dem hiesigen County-Gerichte spielte sich wäh-
rend der letzten Woche der Prozeß gegen Ed-
ward Horiep, John R.Garrison und Henry
CurtiZ. sämmtlich Marylänter Austcrnfi-
schcr, die der Uebertreinng des Birgiuicr An
sterngcscyes angeschuldigt waren, ab. Hörsey, Garrison wie auch Cnrtiö wurden schul
dig befunden. Tie Strafe in jedem Falle
besteht aus einer Geldbuße von H'>oo und der
Wegnahme des Fahrzeuges. Die Schuldi-
gen sind dieselben Personen, welche eine leb
halte Korrespondenz zwischen dem Gouver-
neur von Pnginicu und dem Gouverneur von
Maryland hervorriefen." Ans dieser Mit-
theilung geht hervor, daß die drei geuauuten
Maryläuder in Birginier Gewässern fischten,
eine Thatsache, die bisher noch angezweifelt
wurde. Tie Ermordung Riggin's, des vier-
ten der Maryländcr Fischer, wird von der
Birgiiuer Presse mit Schweigen übergangen,
und auch in den dortigen Gerichtshöfen tch'eint
nian von dieser Affaire 'Nichts ;n wissen.

(Aus Hngcrstlnvn.) Die Wahl ging hier
sehr ruhig ab, und Sie Demokraten haben in
Washington-County gesiegt, trotzdem die Ra-
dikalen ihr Geld fleißig cirkulircn tieften und
allenthalben Stimmen zu kaufen suchten.
Anfangs glaubten die Demokraten, daß die
Republikaner mit einer Majorität von wenig-
stens stimmen gesiegt hätten, später

stellte sich aber, nachdem alle Stimmen ge-
zählt waren, heraus, daß die Demokraten mit
i>l Stimmen gesiegt. In den blauen Ber-
gen wüthen noch immer verheerende Wald-
brände, am Schlimmsten sind dieselben bei
Mechanicslown in Washington-County, in
den Bergen zwischen Harper's Ferry und We-
verton, und in Franklin County, Pennsylva-
nien. Auch in dem Älleghany-Gebiege bren-
neii de Wälder au vielen Stellen, und die
trübe, verschleierte Atmosphäre in Cnmber
land soll von nichts Anderem, als diesen
Waldbränden herrühren.

(Aus AnnapouS.) Die Einnahmen der
, ?Chesapeakc-Ohio-Canat-Compagnie" belie-

sen sich in der mit dem 31. Oktober zu Ende
gegangen Bloche aus K1ä,853.91.

(Aus AnneAiNnocl-Eounty.) Die de-
mokratische Ma>orität in Anne Arundel-
County beträgt 417 Stimmen'. In allen Be-
zirken ging die Wahl ruhig vor sich, nur im
vrittcn kam es, wie wir schon gestern mittheil
ten, zu einem Krawalle, der mit der Verwun-
dung eines Baltimorers, Namens Georg

Lehmann, und der Neger Samuel Murrau,
Nick Hammond, Georg Calvert, Tim Harris
und John Bonze endete. Der Krawall soll
dadurch entstanden sein, das; zwei Weihe Zie-
gelsteine unter einen Haufen Farbige warfen.
Die Letzteren zogen darauf Pistolen hervor
und feuerten auf die Weihen; diese erhielten
Verstärkung, und es entspann sich seht eilt re-
gelrechter Kampf, in welchem vielleicht 40
Schusse abgefeuert wurden. Nachdem der
Krawall ein Ende genommen, lehrten die
Leute an die zurück, und es fan-
den keine weiteren Ruhestörungen statt.

(Jubel in Frcverick.) Tic Demokraten
in Frederick hielten vorgestern Abend eine Ver
sammlung und verliehen ihrer Freude über
die errungenen Siege lauten Ausdruck. Ne
den wurden gehalten von dem Acht. I.Ritchie,
T. I. Nelson, W. P. Maulsby n. A.

Baltimorer Viehmarkt.

Äci-.-.crn.Z St.Wurden an vändlcr aas .'lork-Co.,
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Börsenberichte.

Aug. Perl.
Pa Kr alte 28 Ä

Aiigoari Ker.. 9i 99 S
N-Cari kr alte 29 P
N-Carlkrncue 29 A
N-Caroljpcl.. 19

199)7i
Siodtkr'B>!...l>N )7 192 -)>
Stadt 1999..19,', P
Stodt kr'99C!9 ) i9l A
St Park Kr --

StMmphtSkr -.8
Pul os Äalto..lZ9 ck
PanlosCom.. iä !->

Chefapeake Bk 28 29 ü)
Citijens'Bank N!) 7 19'-'!r
ffars'Pnk Pid ik c
äarx PicrchtS' ,7-.. t

Z7 st
Yrankliußuk.. iz 12-rst
roward Bank 9K 2
Marine Bank 39 2
Mechanics'PlL
P!erchtS'B.nk..l29 !'
t. Nat 8ank..139 2
2. Nat Bank..jkl 2
3. Rat Bank.. 9 r>7 i9I e
Nat Exch Pk...197 liPcopie's Bank 19)7 2
Union Bant... kz' )' 7
Western Bant 3! kö i
BO RAklicn.lK9 179 2
BOgtprcsÄk. 19i9 1
WBW 808. 177? 2
NCB Aktien.. Zl?7 .2

Aug. Berl
SestlM Bahn 9 ö

ParterSbßAkt 9)7
Ccnlr-SaioAkt 12?
StPastßAu! Z!) 7 Li
MdMutJniCoZ.'

BO 8kr'7.7..101), -

BOBKr'-ül.. - 191?
BOBkr'B',...Mo'7 199?
NW Ba l!. garZ
-Plttsb Eon 7r 8l?7 8 !
NCBkr'77...- 99
NCBKr'?Z 9i?7
NCBKrMcH.. 87tNCBgoldKr. 92?
CcutrOl.-M-r 9Z?7
G Md 1.M'90 8) "i

WMdZ.'vrefi" Ki>
Uiar.HCin.7r.l99 199'7
MarkCin Z. M 91 91 >,

-U!arkCloc9.Br 78^7
Richs-Daul.PIK?
tüAix.SMa'sir 79 89
Or'ijeKAlxl... 9Z
Or'gcd-AlexZ.. 81
Lr'-MAlrZ.Br 7ö 79)7
O'gekAixl.... 79

Z.kr 7i

BalliinorcGaSlk9
BailoGasCcrt 98
George Creck..l i!

Slew-?)orlcr Markt.
Gold aus der Straße 119'
Aer.St.-Bler 1t8)i

. 5.29, 1802 l!9?j
18k! tili

. . ISKS lii''

I I tBk7
tBKV> Il7)

9. wer ttZ!
Ver. St. neue Z per Cent 111 V
Bert Er. Currency .118

Van. und St. Joe Dcdt.. 03)j

. Spcjialtax >

.. Tcscrred 9)7

Pacific P?a?l°.^.°.'".^.^^'.'..' i)>7
Adams' Expreß lii
K. St. Expreß ki
Am. Is Merchanl'S Union KZ
Cleveland, Eol. k I. C 9'7N.-Zj., Central Si Hudson River R. R lvv-7Eric 28 H
Erle Railroad, Pres'd 39

Lake Shorc 79'7
New-Jersey Central R lötft
Ctevelano k PtttSinirg R 87?
North Western 97'
Rock-Island 97'7
Nick, und St. Paut 32?
Toledo und Wabaili 2 '7

Baltimore? Markt - Berichte.
(Taglich berichtet ur den ..Correspondentcn.")

Vngros-Preise.l?B al imore, 5. Nov. 1874.
Meyl (Waizen-, Roggen-,

gittts bii?auSgcw. Extra 5. Ii ?5 50
5.75

Extras iio-l ?NA
Reserootr-gamily 850 ?0 0'

Extra 840 00E
Chesapeale-Exlra >4O ?OO 0
High Grade-Extra 8) ?OO <4O
Hoctleh 8(O ?WN(
Wood S- Smith'S ilamily 8.50 0 00

Welch'sffamil Bvi nnn

Mmemchl zEitv Mills) 4 Ä 1 '25
Alkoyol,05 Prozent... I 8N t ün

Asche, Potoschc >7, 7NN
~ Pcrlakche NN ?l2nn

Banyolj, Tanmiidrcttcr 28.. ?r uu

i'ow Middiing ti"'? t4!l
Middling t

. >7

Bohnen. New^'Nort... '

'

Pi10t........

westliche Roll .. 25 28

frische Nid. und Pa.vnnd.. 4 i .
bcsleDairy 40 5,

Chemikalien, Eanstic Soda 7',? 7'.
Soda-Asch n>,

Eotton-Tnik, TuitNr.l,2,2 !0 12
ParnS 11 1.

Dachschindeln, Nr i w.nn nn
Nr. 2 ? .>

Vier...'.' F '.'.KK'.'.'.'.K. °'r>. '
Visen, Pig, Am. Anih., Nr. I .5 . onn

Nr. 2 .... 22 >0 ?neu
Nr. 2 21 > ?,.<>,

? - Seoich EzUnion 01 > >.'->

Mische, Mackcrclen -Nr. 1, neue I- >., ?2B >

2 12 NN ?l4 5"
~

~
.. .!, med > I .-> ?l2

gibbed 5N 2 Kr

.. Box Nr. 25 25.

schwer 45 5n
. Getraide.Waizen,weißer, guter bis

.. auserlesener.. 112?12.

I Roggen"^. 'KKKK-.' vnn ?NW,

Muokorvlülhc 120 125
Allipice UZ.? 12

>, Schwarzen Pfeffer 22
Eaffia 27

! >. Orchilla 20 0
j Kstps iOO 4 50

4 7.1 ~,

Pale. 7 .8 5

Häute. Eitv-ttluh wtt? ti

tz"
"

Kauncinvir reu
1 Pfd. Cove- Austern 7 '

s >. Gewürz-Austern I 0 >..

Qt. Picktt Austcrn, Glas'.... 450 v,O

2 Pfd. Pfirsiche 225 2H

2 ? Ananas 299 ?2 2 >

2 Broinscercn >-I ?9 na
2 .. Griinc Erbsen Ii ?i 99

2 .. >. Bohnen .. .. f.-" l
Brandy - Pfirsiche . - 2-9 k .> >

Karlasscln, an den Wcrsi'n
äse. verschiedene Sorten !->

Kui-ser, Lake 2!
<gcniii-luc und wcißci - '

Mclafic, Cn'ba... 7

' Riie, 3d!.'. i27 1 9

I Aepscl, geschnitzt "

'rbinicr-Sperii!-, ...' 1 , t '
? Thran-, 70 ! >
~ rard-, 79 7,

Ostindischcr 9. >
Saamcn, filccsaamcn

.. Kround Äluni II" "> 2)

Scisc/Oallcn's 9.

kleine 19 1

. ZkärteV-Pcr" st st st st st li -

.. .B' .

Chetapcake >2

.. Mcrchauts'.. 3> '

soiic ! !-> ?P>'

Tal, City. -

Terpentin, Tpints 9
Tycer - ! n

.. Countrv "

Wachs e-
Wytokcy, Hizh Wi'.icS I l>> I

Rve Wqisic I2>

Woe. - ,

Ctabttrt !34Z.

Gewehre.
Nück,scn, Pistole,

besten rcparirt. -
-illcrandcr Mcvoma,

Nr. St, Süd - Caloert - Siraße, Baltimore.
IM.M2.I2Mtc' .tkw)

warrcn's
Kalk, Cement- und Gyps - Depot.

zum Düngen zu den niedrigsten Preisen.
Ziegelsteine zu Brennerei-Preisen.

Str. t. est-nOS - venu,
(Aprili.lK.tZv.kw! Baltimore.

Düngmittcl!

loedtel'e 4mmonlteck Super ?Koe-
ptlste, vono, I'vtstük <dc.

Zok,. V.Ha,elsouip .

I (N0v.4,1 J,ti-w) r, Ij, Bo wio ' s W crs > c


